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Amtlicher Theil.
», Te. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
«lUtrhilchsj unterzeichnetem Diplome dem SecNonsrathe
^Justizministerium Wihelm P l ch« als Ritter des
^lden« der eisern,« Krone dritter Classe in G.mäh'
^ l l der Orden«staluten den R'ttelstand allergnädlgst
°u verleihen geruht.

, Nm 24. Oltober 1882 wurden in d« l. l. hos» und Staats-
"««ei in Nie,, die ilalienische. böhmische, polnische, ruthe-

^ M . slovenische. lroalilche und romanische slusgabe des
^ stucke« des Neicksgcsehblatt,« ausgegeben und versendet.

(»Wr. g,g." Nr. 24b vom 24. Oltober 1882)

E r k e n n t n i s s e .
z. . Da» f. l. Landesgelilt,» Wien als Pressnericht hat aus
l "<l°a der l, l Slaatsanwallichast erkannt, dass der Inhalt des
. ° « Nr. .̂ 9 der in Wie» rr!ch,menden pcriobische» Dr»ll<c1>lift

^".''""ichischsl Äollsslcund" enihaltsnen «ll i lels mit der
^ . ^ l ' f l ..Eixsendunq au« unierem ^eserlreise Nus den,
^ ^dler«el" ln seinem qanzen Umsanqe, ferner der in berlel>
dec ^, ! " " " ^ " aenannlen D,uctsclirisl enthullene Aii i lel mit
Von H ^ l ' i l «Uüscre Auiaabc l^uNssßu,,«)" in den K,eNcn
l>tt a"< «"" ^^^ Gegner seine Äbs,.1,l" bis „schlimmes Zeichen
U M ' , ' ^ " " ^°n «Da eben der schlechte llharnlier" b<« «v^»

^i i t werden", scroer von ..Man b,n,br» Absondeiunq" bis
Unl» ^ ^ Ü " n " da« Verssehen nach 8 302 3,. G. bcnründc.
di,l. ^ """ I 8 >«9!i S>. P O da« Verbot der Weitervetbreiluna

' ' " Druclschlil» ausnesp.ochen

«ln»r ^ " ^ l ^andes«ericht als Pressgericht Wien ha« aus
d« ,U der l. l, Swatsamvaltschnst rrlnnul. dass der Inhalt
lv l>»! ^^ ^ der peril'dischen Drullschrist „sslnpfholz" vlim
dez s >°" 1882 enthaltenen Aussähe« mil der «uischi iü ..Klage
Elell "slosen Schristsetzers Vata an das Schictial" in der
ba« N °" " ^ ' k >ch gsste'li" bis „der lleiue dicle M zu mir"
Vl ^"l,rechs„ ^^,^ ^ s,g ^ V bearünde. und hat „ach 8 1!N
l>U«.,: " da« Verbot der Weltervcrbreltung dieser Druckschrift

»l>proch,n.

Nichtamtlicher Theil.
All ^ ' ^ U"b k Apostolische Majestät haben mit
d'w, » " Enlschlehung vom 20. September d I .
°ns< I '^chul'athe und Director der Lch'erV'lt 'ung«.
s,in, '"Salzritng. D>. Adolf V e lk . i» Aiiellennllüg
Vz,^ ""sirnschaslilchen und lilerarischen Uslstllnqen d,e
d l t l . ^ " lü, Kunst und Wssenschaft aUergnädigst zu

" " " geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die „Trop«
pauer Ie l tung ' meldet, der Gemeinde Zeiske zur
Linderung ihrer durch Hlementarereignisse hervor»
gerufenen Nmhlage 400 f l . und der Schulgemeinde
Ratlau zur Vsstreitun« der Kosten für das dortige
neue Schulgebäude 200 f l . ; ferner, wie dai ungarische
NllKsblatt meldet, für die durch eine Feuersbrunst ge«
schädigten Bewohner von Vuiiül 300 fl.. für die
Kirche des Sztlrly.Udvürhelyrr Franciscanelllosters
2<X) st, für die griechisch.or,entalischen Kirchengemein.
den zu Omor und Denla je !00 fl. und für die Den»
taer israelitische Osmemdc 200 fl. zu spenden geruht.

Das Attentat in Belgrad.
Der »Politischen Eorrespondsnz" werden aus

B e l g r a d folgende weitere Details über das, von
sämmtlichen Wiener Blattern m,t verdientem Abscheu
besprochene Attentat auf Se. Majestät den K ö n i g
M » l a n gemeldet: .Nachdem die Altentäterin Helene
Marsomk den eisten f^hla/gangerlen Schujs auf Seine
Majestät aus emem Revolver abgegeben hatte, schickte
sie sich an. noch ein zwe,le«mal zu feuern, woran si>
jedoch glückt,chlsweise durch den Adjutanten des Könia«
Major Fsa,wssov< welcher ihr rasch die Mordwaffe
enli'ssen hatte, gehindert wurde. Des Volles bemäch«
liqte sich furchtbare Erregung, so dass die Polizei
gruhe Mühe hatte. d,e Verbrecherin der wüthenden
Menge zu entreißen und in Sicherheit zu bringen. Bei
dem hiebet entstandenen glotzen Menschenqedrange
wurde eine Frau leicht am Fuhe verwundet. Noch im
Laufe des gestrigen Nachmittag« wurde eine Sitzung
des Ministerralhes aba/halten. w»lcher der König prä»
sidierle. <t,ne Deputation der Belgrader Gemeindever»
trelung unter Führung des GurqerMslstels Hwlu Ka-
rablbelou>t erschien, um dem Könige die Glückwünsche
der Bevölkerung zu seiner Rettuilg und deren Abscheu
über die ruchlose Thal auszusprechen. Der König danlle
in der wärmsten Weise, indem er besonder« hervorhob,
das« er in die Lliyaliiät des serbischen Volles nach
wie vor volllommenes Vertrauen sehe. Sodann fuhr
Se. Maj.stäl, um dies sofort zu documenlieren, von
einem einz^en Adjutanten begleitet, ohne Escorte in
offenem Wagen zur Kirche, um dem Dankes'Teoenm,
welches daselbst aus Anlafs seiner «irrelulig celebrierl
wurde, beizuwohnen. Das Vo l l begrüßte ihn bei sei-
nem Erscheinen mit höchstem Enthusiasmus. Am Abend
wurde Belgrad in glänzender Weife beleuchtet. Iu»

gleich gab der König ein Diner, an dem fämmtliche
Mitglieder des Cabinets theilnahmen. Von Sr. Ma-
jestät dem K a i f e r F r a n z J o s e f und anderen ge-
krönten Häuptern Europas sind dem König Mi lan be-
reits telegraphische Glückwünsche zugekommen. Ebenso
ist eine Unzahl von Glückwunschtelegrammen und Kund»
gedungen des Abscheues über das Attentat au« dem
Innern des Landes eingetroffen. Heute lässt die Com-
mune ein großes ledeum in der Belgrader Ka-
thedrale abhalten. Zahlreiche Deputationen aus allen
Theilen des Landes haben ihr Eintreffen angezeigt.
Die Nltentäterin Helene Mar lovi i . welche au« Süd<
ungarn gebürtig ist, halte ihren ständigen Wohnsitz in
Sajtschar, wo sie im Hause ihrer Schwiegermutter,
der Mutter des im Jahre 1878 wegen der Mi l i tär-
Verschwörung in Tvpolje hingerichteten Obersten Iefrem
Marlou,?, Unterkunft gefunden hatte, und pflegte nur
selten nach Belgrad zu kommen. I n der letzten Zeit
zeigte Helene Marlooit unverkennbare Spuren von
tiefem Trübsinne, und in ihrer Umgebung hegte man
ernste Befürchtungen, dass ihr Geist umnachtet sei. I n
Belqrab vor einigen Tagen angelangt, logierte sie sich
in einem Plivathause ein und verkehrte äußerst wenig
mit der Außenwelt. I n der Kirche hatte sie sich bis in
die vorderste Neihe der Frauen gedrängt. Von da au«
gab sie den Revoloerschus« auf den König ab. I m ersten
Verhöre motivierte sie den Mordversuch mit person»
lichen Gründen."

Einem Berichte der »Ungarischen Post" aus Vel-
grad vom 23. b. entnehmen wir noch folgende Einzel-
heiten über das Attentat: »Heule um l i Uhr vor-
mittags kam Se. Majestät der König, erwartet von
wenigstens 6000 Menschen, worunter sämmtliche M i -
nister und Staalsräthe, die Gesandten von Oesterreich-
Ungarn , Russland. Griechenland und Rumänien.
Ihre Majestät die Königin erwartete den Monarchen
am Steg und verfügte sich ttnter dem Iubelgeschrei
der Menge mit dem Monarchen in die Kathedrale,
in der da« Tebeum wegen der glücklichen Ankunft
abgehalten werden sollte. Nach dem Eintritte in die
Kirche feuerte die Frau des im zweiten Kriege wegen
der Verschwörung in Arangjelovac erschossenen Obersten
Iefrem Marlovit auf den König. Die Polizei hatte
große Mühe. sie vor einer Lynchjustiz zu bewahren,
konnte sie jedoch vor Schlägen und Fußtritten nicht
schützen. M i t großer Mühe gelang es der Pol,zei,
die Verbrecherin in da« der Kirche gegenüberliegende
Hau« zu escortieren. Nach Beendigung de» Tedeum

Feuilleton.

^ „Die Zauberin am Stein".
nuHpl l l in vier «cten von Franz Nisscl, Zum erstenmal,

' ' " «n , l. hos l,ura» heat er l n Wien am
26. September.)*

<V'tl i? / " " N'ss'l« .Zauberin am Stein" ein Sckau-
d,z n, ' dann wären wir begierig, ein Trauerspiel
^chlutt ^ l " " " zu lernen. Zwei Todesfälle am
tNdet , d " Stück,«, deren einer das Leben der Heldin
duz ', !">d vier Arte voll Trauer, man sollte meinen.
^ ' N " f. 'll genug. Margarethe ist Wirt in «am
vr,. «.?" Gmundtn, heute einem beliebten Ausflugs»
lchsn , . l 'b le aber im 17. Jahrhunderte, war jung.
dll« f>,"° hatte nach dem Tode ihrer Eltern früh
b t tbU. ""len geerbt. Die Mutter starb, der Vater
^ Una'»»" " ^ durch Selbstmord ein Leben, da«
«tlÜ(w > " " ^ " " vielfach getrübt. Es gieng das
l '"'N N . ^°lu.arethe "'cht seine Tochter gewesen.
Ai ig l ""'.er und eine Mutter, die das Kind täglich

^'he'ilu Margar,,he in allzu oft wiederholen
!?"ll d°» ! " ^ " ihre traurige Jugend nebenbei be,
lw^ld,,« k ' " b " That ein Menschenherz härten.

"Carets, " " benachbarter Eremit der junge,,
> osf.'" d,e Anfangsgründe der Nalurwissenschaft
> 5 r t ^ N " Botan.l beigebracht, so das« diese
^ ' lk 'N o n < " " ' ' ^ Natulph'losophin. den We,sen von

blN ^a p ' " lnd. und junge Bauerndoctorm a/.
" ^ - ^ ^ " ' ' - Undiplomierle Frauenärzte waren aber

hi?!b°sl" a u « " ^ ^ " ' " blest Vesprechuna der „Wiener
^ 6ritdttll> <n nlas« ^ " ^en statifindend«-,, wastspi-»« d,«

«Uch »>! l " " " °" l unserer Uühne. indrn, die arjsi,lte
^ " t i e , Stück in ihr Ueptlloilt aufgenommen

Nnm. d. 3led.

zu jener Z, i t noch nicht so geehrt wie heute Gesuch»
zwar wurde sie ebenfalls, wenn nichts und niemand
mehr helfen konnte allein honoriert wurden sie nicht
durch goldene, billrolhhuhe Honorare, sondern durch
schwarzen Undank. So kam Margarelhe, die Wirtin
„am Stein", in den Gernch einer Hexe. Nicht nur
entfernt Wohnende, sondern auch ihr Nahestehende,
wie eine alle schwäbische Maqd sstets Frau Schön«
feld). hegten Verdacht. Alpenglühen und Feuersbrui'str
sollten durch die schwarze Kunst Margarethens auf.
flammen. Doch in der Noth fanden zu dieser jungen
Schwester der alten Fadet die Bauern den Weg trotz
Sturm und Ul'gewilter.

I n so stürmischer Zeit erschien eine« unschönen
Abende» Franz. des ttarbachmüller« Sohn. Seine
Schwester lag am Tod. Nur Margarethe, rief er.
könne sie retten! Ein weiblicher Tell, erbarmt sich die
Hexe del jungen Mannes und fährt mit ihm nach
Traunlirchen. Ihre Wirtschaft vernachlässigend, die
zwar nur Zuspruch von vier alten Bauern findet, aber
so regelmäßigen und lange anhaltenden, dass diese
allein das Glück eine« Gasthause« machen müssen,
bleibt Margarethe in der Karbachmühle. bi« Anna
Erdmann gesund wird. Nachdem die Hexe ihre Schul«
digleit gethan, wird sie von dem edlen, mehlbestaubten
Paare moralisch vor die Thüre gesetzt. F^anz hat an
die Heilkünstlerin sein Herz verloren. Er zieht ihr
nach. Der Müller überrascht sein Kind „am Stein".
E« folgt eine Scene, wie sie etwa der Präsident dem
Mädchen macht, da«, befrag», wie es heiße, antwortet:
Louise Millerin ist mein Name. Franz will Marga»
rethe heiraten, der Vater beschimpft sie. Margarethe
schwört, nie da« Weib de« Franz werben zu wollen.
Franz verzweifelt, wird lra„s. fast irrsinnig. Müller
und Müllerin kommen. Margarethe flehentlich zu
bitten: Franz zu heilen. Diese laf«t sich endlich er-

bitten, denn sie, und das Publicum mit ihr, glauben,
der weihe Tyrann willige in den wohlverdienten Ehe-
stand der beiden Liebenden; allein der Müller dreht
sich wie ein Mühlrad und verhöhnt Margarethe, die,
trotz des Schwüre», seinen Sohn heiraten wolle! M a i -
garetha ist entrüstet. Franz mit ihr.

Da wird ihr ein unverhoffter Trost. Die allezeit
schwabisierende Magd (Frau Schönfeld), welche ohne
Grund da« Hau« verlassen, kommt ohne Grund
wieder, um sich an Margarethen» Seite zu stellen.
Die Stütze erweist sich jedoch für die Wirtin »am
Stein" wie für da« Burglhealer von sehr zweiselhaf-
tem Werte.

Die Karbachmühle brennt, nachdem kurz vorher
Mosenthal'sche« Alpenglühen einen Theil de« Traun-
stein« gar blutig gefärbt. Der Müller und seine Nach.
barn, anstatt von den am Bache gelegenen Wohn.
geböuden zu retten, was zu retten »st. geben das
irdische Gut den Elementen Preis, bewaffnen sich statt
mit Feuereimern mit Heugabeln und fahren über den
See nach »dem Stein", um der Hexe an den Leib zu
gehen. Franz schützt die Geliebte und erschlägt mit dem
Beil Mathias Roll. einen ehemaligen Soldaten und
qegenwärtigen Holzlnecht. wa« ihm erst nach tapferer
Gegenwehr des T'l ly Kriegers, natürlich G ab i l l o n,
gelingt. Franz und Margarethe fliehen. Sie werben
ereilt. Margarelhe vergiftet sich. Ein Vagabund Mar-
tin, der tückisch den Brand im Müllerhause gelegt,
weil er Marga,ethe. die ihn zurückgewiesen, hasst,
geht in sich, stürzt sich von der Felswand, und Franz
aeht in den Rest de« dreißigjährigen Kriege«. Der
Vorfall »am Stein" dürfte noch weitere üble Folgen
nach sich ziehen, denn die Schwester de« Fran: sFi l
Schweighoser). welche zu Beginn de« Stücke« so krank
gewesen, das« sie nach chrer Genesung noch sehr un-
verständlich jpncht, düche emen Mckjall erleben, und
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fuhr der König nach Hause, legte Uniform an und
kam sogleich in die Kirche zurück, um Gott für die
Errettung zu danken. Der Metropolitanverweser hielt
nach der Danksagung eine warme Ansprache, infolge
deren sich aller Äugen mit Thränen füllten; selbst des
Königs Augen waren voller Thränen. «Nicht verzagt,
Majestät! — schloss der Oberhirt — ein auf Abwege
gerathenes Weib kann die Treue der serbischen Söhne
nicht im germgsten wankend machen." Nach der Dank-
sagung ließ sich der König den Platz zeigen, wo das
verbrecherische Weib gestanden. Sie hatte hinter dem
linken Chorpfeiler Stellung genommen. Die Wohnung
der Attentäterin ist von der Metropolie nur durch eine
kleine Schusterwerlstätte getrennt. Dort wohnte sie
allein zu ebener Erde, nur von einem alten Diener
bedient, der ebenfalls verhaftet wurde. Während sie
gegenüber der Kirche bewacht ward, wurde in ihrer
Wohnung eine Hausdurchsuchung vorgenommen. Da
die Volksmenge vor dem Hause, in das die Verbre-
cherin unmittelbar nach der That gebracht wurde,
immer mehr anwuchs und trotz der Ermahnungen der
Polizei nicht weichen wollte, so musste die Mauer im
Hinterhause durchbrochen werden, von wo die Ver-
brecherin dann zur Polizeidirection escortiert wurde.
Die Nttentäterin ist von Neusatz gebürtig und eine
Tochter des verstorbenen Dr. Dumit. Markovs hei»
ratete sie als reiche Witwe. Seit er erschossen wurde,
lebte sie sehr eingezogen. Sie ist ungefähr 40 Jahre
alt. Um halb 1 Uhr fuhr vor der Polizeidirection ein
Ordonnanzofficier vor und erkundigte sich nach dem
Befinden der arg zugerichteten Altentäterin."

Aus B e l g r a d ist unterm 24. d. M . folgende
Depesche eingelaufen: Um 11 Uhr vormiltags hat in
der hiesigen Metropolitanlirche ein T e d e u m anläss»
lich der Errettung des Königs stattgefunden. Der
König und die Königin, welche sich vollkommen wohl
befinden, dankten den ihnen zujauchzenden Vollsmassen.
Aus allen Städten des Lande« sowie von den euro»
päischen Monarchen treffen Glückwunschtelegramme ein.

Zur Lage.
Das „ T r i e st er T a g b l a t t " bespricht in einem

längeren Artikel die muthmatzliche Rückwirkung der
Wahlreform auf die künftige Zusammensetzung des
Reichsrathes und kommt hiebe« unter anderem auch
auf die bevorstehende N e i c h s r a t h s c a m p a g n e
zu sprechen, von welcher es sich die besten Resultate
verspiicht. Es schreibt: „Schon ist eine Reihe lreff.
licher Institutionen geschaffen, und das Vo l l sieht
trotz dem Nebel der Phrasen der Tendenzpresse täglich
mehr die reiche positive Thätigkeit auf dem wirtschaft«
lichen und finanziellen Gebiete; wenn der gegenwärtige
Reichsralh seine Wintersession dazu benutzt, das um»
fassende Vorlagenmaterial in wirksame praktische Ge-
setze zu formen, so ist dem Volle eine Reihe von
Thaten geliefert, die mehr fprechen als alle Programm«
und Wahlreden."

Die in der abgelaufenen Landlagssession ein-
gebrachten zahlreichen Anträge auf Reform der Land'
tags'Wahlordnungen werden von einigen auswärtigen
Blättern als die natürliche Eonsequenz der abgeän-
derten Wahlordnung für den Reichsrath hingestellt.
So bemerkt die „ K ö l n i s c h e Z e i t u n a " : „Die
Allerhöchste Genehmigung der Reichsraths'Wahlreform
hat alle Parteien gezwungen, ihre Blicke niederwärts
auf jene breiten Schichten zu richten, welche durch

das neue Gesetz zur Betheiligung an dem politischen
Leben herangezogen worden sind." — Nehnlich äußert
sich die .. Sch lesische Z e i t u n g ", welche bei dieser
Gelegenhelt die Haltung der deutschliberalen Press»' in
der Wahlreformfrage entschieden verurlheilt. Sie sagt
nämlich: „Es ist unbegreiflich, wie tonangebende Iour«
nale theoretischen Principien zuliebe sich den Geboten
der praktischen Nothwendigkeit verschließen können und
das Ihrige »hun, um die öffentliche Meinung irre»
zuleiten und eine grobe Verlennung aller thatsächlichen
politischen Verhältnisse herbeizuführen. Der Kampf,
den man seinerzeit gegen das in Oesterreich vollkom«
men begründete Wahlrecht der Grohgrundbesiher.Curie
führte, hat bekanntlich zu dem Compronnsse im böh<
mischen Großgrundbesitze geführt, der ursprünglich ein
Act der gemeinsamen Abwehr gewesen ist und den
man jetzt so tief beklagt, es scheint aber, dass man
durch die Erfahrung nicht klüger geworden ist, man
könnte sooft nicht daran gehen, den damals begange»
nen Fehler noch zu potenzieren."

Die „ O p i n i o n e " bemerkt in einem Artikel über
die innere und auswärtige Politik I ta l iens: „Die
lange Periode der Schwäche unserer Regierung den
Radicalen gegenüber >st vor allem für unsere aus.
wärtige Pol i t i l nachtheilig gewesen. Auch wenn zu«
gegeben wiid. dass die Radicalen nicht die Macht be«
sahen, ernste Unruhen im Innern zu erregen, bleibt es
doch gewiss, dass nach außen hin ihre Thätigkeit uns
schwer schädigte und uns das Vertrauen der anderen
Mächte, namentlich Oesterreichs und Deutschlands, ent«
zog. Es ist ganz richtig, dass Deutschland in allen
Dingen mit Oesterreich geht und den Interessen des
letzteren nicht einmal, sondern hundertmal die Freund-
schaft Italien« opfern würde. Der Ausspruch, das«
man, um nach Berlin zu gelangen, über Wien gehen
müsse, ist durchaus richtig in dem Sinne, dass die
Beziehungen Italiens zu Deutschland von den Bezie-
hungen Italiens zu Oesterreich abhängen."

Vom Ausland.
Se. Majestät der Kaiser W i l h e l m kehrte am

24. d. M . abends aus Baden-Baden nach Berlin
zurück. Dort stellte sich. wie der „Schles. Ztg." ge.
schrieben wird, der neuernannte Slaatssecrelär des
Auswärtigen Staatsminister Graf Hahfeldt Sr. Ma-
jestät vor. — Heule finden in Preußen die N b g e o r d -
n e t e n w a h l e n statt; bei der Abschätzung ,hres muth«
mählichen Ausfalles begegnen sich conservative und
liberale Blätter in der Anschauung, dass sich im
großen und ganzen eine Verschiebung der Partei»
Verhältnisse in irgend nennenswertem Grade laum
vollziehen werde.

Da« „ J o u r n a l O f f i c i e l " veröffentlicht ein
Decret des Präsidenten G r i v y im Anschlüsse an
einen Bericht des Ministers Duclerc, wonach die bis-
herige „Direction des Personals" im Ministerium der
auswärtigen Angelegenheiten aufgehoben wird und
deren Geschäfte unter die übrigen Directions des
Ministeriums vertheilt werden. Der Bericht des
Herrn Duclerc äußert sich dahin, dass jene Direction
des Personales die Einigkeit und den Zusammen-
hang in der Leitung der Geschäfte des auswärtigen
Amtes hinderlich beeinflusse. Es wird nunmehr wieder
eine Trennung hinsichtlich der Ernennung und des
Avancements zwischen dem eigentlichen diplomatischen
Personale und den Eonsulalsbeamlen platzgrelfen. Herr

v. Freycinet hatte im Jänner 1880 die „Direction
des Personals" geschaffen und die Verschmelzung M
schen den diplomatischen und Eolisulalsagenten durch'
geführt. I n republikanische,, K^elsen halte man damals
die^e Neuerung m>t großer Genugthuung begrüßt.

Das engl ische P a r l a m e n t trat am 24. d. M
nach einer verhältnismäßig kurzen Vertaglmg nmdel
zu einer Voisession zusammen, deren wlchliqsle Gegen»
stände die egypüschen Angrlegenheilen und die Aeride-
rung der Geschäflsordnung im Unterhause sein werden»
Solche Vursessionen sind in England ziemlich u^
gewöhnlich, die Parlamentiselsioi, beginnt gewöhnlich
erst ,m Februar, frühestens >m Jänner.

Aus A l e x a n d r i e n wird gemeldet: Die Ä<<
wohner von Damiette beklagen sich über den Abgang
der Truppen und bitten die englischen Beholden,
wenigstens einen Theil derselben in ihrer Stadt zurillt«
zulassen, da man der Hallung der unteren Classen
der Bevölkerung nicht trauen dürfe. — D^s U»lei'
suchungscomilc von Tanlah hat das EonsularcolPl
aufgefordert, feinen Sitzungen beizuwohnen. Acht >lN
Innern des Landes ve> haftete Mustafezzins sind unter
Escorte hier angekommen.

AuS Be lg rad

schrnbt der „Pol . Eorr." ihr Correspondent unlerlN
21. Oktober:

Die oppositionelle Presse beschäftigte sich in letz»"
Zeit wieder sehr angelegentlich m»t den Begehungen,
welche zwischen den Valkan-Staaten und Oesterreichs
Ungarn bestehen, und constalierte zuletzt, das« das V " '
hältnis, welches sich zwischen der altehrwürdiqen MoN'
archie und dem jüngsten Königreiche im Osten in s^st^
ja man möchte sagen fast in o r g a n i s c h fester W"l^
einwickelt hatte, freundschaftlicher und inniger gestaltel
se,. als jenes, welches gegenwärtig zwischen irgtno
ein m andern Staatswesen des europäischen OlieNts
und dem Reiche der Habsburger obwalte. Seldstvel-
stündlich ersülll diese Thalsache weder die im Fahl/
wasser des Panslavismus segelnde Partei noch b«
Radicalen, welche so gerne in die Fuhstapfen V a l ^
nins treten möchten, mit großer Freude, und lässt s«H
die „Samouprawa" zu der Frage verleiten: wo d<
Gründe für diese Erscheinung zu suchen seien. " '^
radicalen Politiker sind keineswegs mit solcher Olinv'
heit geschlagen, um diese Frage nicht beanlworten zu
können. Die vor zwei Jahren eingetretene WendM
hat Serbien sich selbst zurückgegeben. Der 12. 3t<^
vember 1880 war ein epochaler Tag für die Zut""^
des hartgeprüften Landes: es konnte nunmehr ledigl'^
seine eigenen Interessen im Auge haben, einzig un
allein dem Gebote der nationalen Entwicklung und l>e
staatlichen Consolidierung gehorchen. . .

Diejenige Richtung, welche Serbien durch d " !^
genannte „große" Pol, l i t des Slavismu«, eigelilllG
aber durch jene fremden Bestrebungen, welche eM
jeden nationalen Selbständigkeit und politischen F^
heit der östlichen Slaven einen Riegel vorzusch'«^
geeignet sind, vorgeschrieben worden war, musste em
vaterländischen Polü l l weichen, einer Richtung,
nur von den Postulaten der serbischen Na«on v "
gezeichnet wurde. Natürlich mussten von diesem ^
an die Beziehungen zum großen Nichbarreiche e
radicale Aenderung erfahren, und es ,st vorausz"'^ ^
das« so lange in Serbien der concrete serbische, u
nicht der unfassbare panslaoistlsche Gedanke herr>H

auch für das Müllerpaar wird der von den Zeitun-
gen jener Zeit als „fensationell" bezeichnete Vor-
fall nicht ohne Schädigung seiner Gesundheit ab»
gelaufen sein. Is t das nicht Trauer genug für einen
Abend?

Sollen wir dieses Schauspiel kritisieren? Wir ver«
zichten darauf, aus Sympathie für den begabten Aulor,
der heute für ein Iugendstück kaum verantwortlich ge«
macht werden kann. Er hat ja seitdem «Agnes von
Meran" und andere Stücke geschrieben. Gew's«, Nissels
Talent tritt auch aus einigen Scenen in diesem Schau<
spiele hervor; aber wenn das Stück zu Ende ist, frag»
man sich : wozu war all der Jammer? Ein Kunstwerk
ist das Schauspiel nicht, und seine Tendenz, recht ver-
altet, im Burgtheater nicht am Platze. Gewiss, Aber-
glaube und Vorurtheil herrschen heute wie ehedem.
Man glaubt noch an Hexen, aber in den Reihen des
Publicums des Burgtheaters wohl nur an schöne. Ein
Dichter muss denn doch, wenn er wirken, bessern wil l ,
wissen, wem er predigt.

Wir hätten uns herzlich über einen echten, vollen
Erfolg Nissels gefreut. An den Darstellern liegt es
nicht, das« er dem uns allen sympathischen Autor nicht
wurde; Frau W o l t e r und die Herren K r a s t e l ,
G a b i l l o n , B a u m e i s t e r . L e w i n s k y . M e i x .
ner kämpften für ihn wahrhaft heidenmäßig. I h r vor«
treffliches Spiel hatte zahlreiche Hervorrufe nach den
Acten zur Folge, die dem Autor Gelegenheit gaben,
zu danken. Möge der Erfolg, wie wir ihn meinen,
Franz N,s^ bei «inem neuen Werke werden, das ihn
uns aus der Bwse zeigt, die er wohl heute einmmmt.

Lesende Autoren.
Wie sich die dramatischen Autoren in Paris bei

den Leseproben zu verhalten pflegen, finden wir im
„Evenement" folgendermaßen skizziert: S a r d o u liest
seine Stücke nicht, sondern spielt alle Rollen derselben
mit einer Abwechslung, einer Kraft, einer „Fur ia".
die ihresgleichen nicht lennt. Zwischen den Acten
macht er leine Pause, um Athem zu schöpfen, sondern
gewährt sich nur. alles in allem, in der Mitte der
stürmischen Sitzung einen Halt von einer Viertelstunde,
während welcher es niemand wagen dürfte, ihn anzu»
sprechen. Von Zeit zu Zeit nimmt er emen Schluck
unqezuckerten Kaffees. Während Sardou den Schau«
spielern vorliest, beherrscht lhn der Dämon seines
Stückes vollständig und transformiert ihn. Wechsel«,
weise lacht und schluchtt er, verändert dos Aussehen
wie das Meer und das Gesicht wie Proteus. Er
nimmt nach der Reihe alle Stimmen und Geberden
seiner Personen an. Er lässt nicht nur alle Leiden»
schasten toben, sondern zeigt sogar durch den Zauber
seines Wortes die ganze zukünftige Ausstattung des
Stückes an. Er ist je nachdem Liebhaber, junge Naive,
Verräther und selbst Maschinist. Er entwickelt eine
Elektricität, deren Funken L,cht und Leben b>s in die
kleinsten Partien der unbedeutendsten Rollen ver>
breiten. Endlich ist die Lecture zu Ende, und der Vor»
lesende schweigt. Da« Feuerwerk ist verprasselt, und
das Theater erscheint Plötzlich wie in tiefe Dunkelheit
gehüllt. Ganz anders gibt sich Octave F e u i l l et.
Ein sanfter Leser, deutet er die Effecte an. ohne zu
blenden; er gleitet über sie hinweg, ohne einen bervor.
zuHeben. Man möchte sagen, Femllet malt m Pastell«

färben, wenn dieser Ausdruck von einem Redner
laubt wäre. Sardou liesert seinen Schauspielern ew
kräftigen Enlrourf. dessen scharfe El,»«o»,ren in «
Augen springen; der Autor des „Il l iman I^r^! ,
gibt ihnen eine leicht hingeworfene Skizze und u
lässt e« ihnen, die charakteristischen Züge jeder ^ ^
sölilichleit auszumalen. Nur je nachdem diese o ^ r i ^
Rolle z» Wurle kommt, wexdet er sich a.ewöy"^
gegen den Schauspieler, der sie zu spielen hal"N w
und schildert ihm seme Aufgabe, yuküi im Vertra .̂
Emil A u g i e r . welcher ehemal« »ehr schlecht la ' ^ ,
jetzt ein bewundernimerter Leser. Ohne jede ^ ' ^hst
l,on erzielt ,r wunderbare Effecte. Scheinbar ? ^
nicht in Aufregung geralhend, regt er seine Z " v , .
auf u„d reiht sie ohne »hren Wl len mit sich ' ^
Man sieht chn nie seine Laterne anzünden. " " , .„es
leuchtet er in die lleii'sten W>nlel und Bestecke » ^ ^
Dramas hinein. Er unlerslrelcht weder W^^ joeN"
Situationen, noch Ideen, erhebl laum bei entj« ^H
den St' l len e,n wenig die Stimme »md velleM ^
allem Wert. weih alle« in« rechte Licht zu l ^ ^ h t .
berauscht die anderen, während er selbst nücht"N ^ ,
Alexander D u m a « li!« endlich liest vor den «? ^
spielern wie >n der Akademie. Seme Ve,ve l h " ' ^ > l
Würde leinen Emtrag. I m Gegensatze 5" ^ e " '
unterbricht er seine Lecture durch häufig Ruyep ^ ,
während welcher er gerne da« Stück sowie t»e ^
rattere der handelnden P^sonen den I n l e l p l " ^ l -
letzteren commentiert. Ein vollendeter Vorleser, ^ h t
llcher als Nuqier und maßvoller al« Sardo"' ^
er immer er selbst, anstatt wie letzterer in 0 ' ^ t̂
der Leute zu schliipfen. die er sprechen lässt,
ein Leser aus der gemäßigten Zone.
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ll>ud. diese Beziehungen keinerlei Verschiebung erlei-
be« dürften. Es ist möglich, dass diese Politik den
Idealen der „Samm,p>awa" wenig entspricht, allein
^ ist gewiss, dass sie von der Nation, respective
dtt,n Vertretern in der sreigewähllen Slnpschlina ge»
bmiyt wird. weil sie alle erreichbaren Vurlheile sichert.

Das Cnbil'et P i r o i a n ac. welches m't gar
«lelen vom früheren R'gime ilberlommenen Mängeln
l" der Ndministration zu kämpfen halle, fasste den
Unerschütterlichen Enlfchluss. das Terrain für eine
gliche und sachlich lüchnge Verwaltung zu ebnen,
^a di" meiste» Mis^stände aus den neuerworbenen
^l'deetheilen sigiialisiert worden waren, so entsandte
^ Ministe des I ,nern eine Commilsio» an Ort und
^lelle. „m die Zustände einer ebenso unparteiischen
^scharfen PriUllm, zu unterwerfen. Als vorläufig's
^sullat der Thätigkeit dieser Commission wi>d die
^uspendierung vnm Dienste des Beziilschefs von
^lame. Herm S i m o P n f t o v i ö , gemeldet, dem
»°r viele Missbräuche zur Last gelegt werden.
, blicht minder stienq wird die Untersuchung in der
"lärmten, der . P o l . Corr." miede, holt gemeldeten Re>
^'sllionznff^ire geleitet. Die Untcrsuchunlibcommissinn
M Neuerdings Haftbefehle gegen den Bürgermeister
°°n Klljuz.ync. Alelsa S t ä n o j e v i k . den Conc>.
p^n in der Morawaer Vezirkskanzlei. Kusta P a n -
^ v ' t . und den Rechnungsralh in Uz,ca. Alelsa
v a v i o y ^ erlassen. D>e Aburlheilm'g der Ange»
M e n soll in kurzer Zeit erfolgen. Die Staat«.
M ' d e dürfte Herr M a r i n t o n i t . CassationShof.
"lNylied. vertreten. Selbstverständlich wird die Schluss.
Handlung unter Zulassung voller Orffentllchkeil vor
' ^ N'hen.

^ ^^ r Finanzminister Herr M i j a t o v i c ' hat eine
t i / Commission er»annt, welche die ebenso wich»
U^als sckwieriqe Aufgabe e,hielt, da« Materiale und

"ucy Wohl Vorschläge für die Durchfühiung der allge.
"e'ien Volkszählung und Abschähunq des National-
^ 0 > „ s vorzubereilen. C'st nach Vollendung dieser
s:?^'be,ten wird eine g'ohe pe,manente Cominission
Q l w'l dieser Doppelmission zu beschäftigen haben.
^ ° " der verstorbene Z>,s' i . der als der tüchtigste,
lein ^ationalökonome seinerzeit galt, hat während
. " l l Verwaltung der Landesfinanzen die Nolhwen'
^ i t der Schaffung d'eser Basis für die Durchsüh-
on ^ ^ ' " ^ nationalen Steuersystems erkannt und auch
tNek l n. Realisi.'rung gearbeitet. Leider konnte aus
sola ^ " Gründen dieses Vl'stteben von keinem (tr<
3ie/ ^ ^ " ^ wrrden. Darauf kamen d e Jahre der
Und ' ^ ' ^ an sich ein Provisiorium bedeutete
lonn,^ ^ ' "^ Actionen von bleibendem Werte denk»'»
^ , t . die Sturnlfteriode des ersten und zweiten
der ^?c " ^ ^ ^ Pforte, denen naturgemäß eine Z . i t
was« ' ^ " " u n g folgen musste, Alle diese Perioden!
py>j.^ ^"'niq geeignet, große ökonomische und finanz-
Icht 3^agen auf d,e Tagesordnung zu bringen,
ijtt ', ""chdem. die Nera der allgemeinen R»so,men er»
t>a« ^ ° ^ e n ist, denkt die Regierung auch daran,
durch ' ^ " t veraltete und ungenügende Sleuersyst.m
llschf ^'" ^"^ modernen Anschauunge,, beruhende« zu
gtok " i l n ^ ^are nur zu wünschen, dass diesmal das
^ l ^ n t gelingen möge.

Die Diplomatie in Constantinopel.

C l , ^ ^ ..Pol. Corr." schreib» ihr Correspondent aus
' ' a n l i n o p l l unterm 17. Oktober:

Und ^ D u f f e r i n veihält sich j.ht fehr ruhiq
fillet ° ' ^ seinen Lorbeeren au«, ffast jeden Tag
Übfs^^ 9anz nllein in einem kleinen Segelsckifse und
burM ? ! uUe Zuschaner auf dem Qua, in Therapia
^k«el L G.sch.cll.ch^it in der Handhabung der
gatta ^ "^^" ' "Ult, vorige Woche the,! an der Ne>
^^ l te» !, ^ " ^ T l , f f . l ,n a»s dem Votporu« ver»
^ ei,a c ^ ^ ' ^ ^ k " Abend tnnzt man in den Salons
^ " z i l l !> ^liisrbaf». und wenn Lord Dufferin vo>
^ ^ i o n . .^^" auf seiner Re,fe in d,n a,ltischen
^ hol " f ' ^ ^ Kenntnisse e,nes Matrosen e,wa,b.
zer h . " s'cb gewiss g1e,cbze,lig zu einem guten TäN'
wlch^ ^nqelxldst. denn ĉ lle Damen loben ihn als
NWsch' ^ " 6 '„des hss Nneil 'nnung seiner diplo
^tiiai >n ' ^ ' a . l ' i ' s n ^ hjs man in politischen Kreisen
^uq , ^ ^ r l'v!en Zs,t s»hr hoch taxiert, leinen Em»
' l k t ^ ^ ' Herr v N e l i d o w . der gegenwäilige V«r>
".'chl j f „ ^ " " b « . >st. in dsr Nähe betrachlkt. durchaus
^'l,e <> p"nslav,st,schs Ungeheuer, als welches ,h»
^'>ft,st °" ' 'a le daraestell, haben. M a n halte be-
^ ^ dsz '5 " " 6"»slicl zw.sch.n ihm und dem M i .

He"N V. G . e r « , besehe,
s. 'ln N l i ^ ^ ' ' ^ l i ^ « ' . da« panslavistische Un
i ^ u»d m " ^ " ' ü ^ u h a l l k n . D>e« 'st j.doch ganz

l , ' ^» . ^ . " " ' h k l l u n g e n aus bester Quelle consta-
n.'^" ae»«.. ? " ^ ^ l,ule« lii.'vkrnebmen zwischen
^ ^ ^ M i n t e n P,rsij..,.chkeit.n bestehe, lt« hieß
^ ' " f c. ''«en Journalen, das« He.r v. Nel'dow der
> ' i n , , ' u ' ^ angehö.e. Bekanntlich diente Nel.
sick ^ ' "e e, " ""^ ^ " w " ' " a l ,n Conslant.nopel.
k^>"" E c h a , ^ " ' ^ ^ Carl' i lre beaann und enliliillelle
v/"°lN<l,,sH" ' " der alleren Traditionen der russischen
Nr-." ' , de! . . ^ " ^ - Seme e,st.n Chef« w^en S e -

donzm. ^ " " l ä r Capodistria« auf dem Cm,-
k« thätig gewesen war und welche, zwar

ein alter Mann, den Posten eines Gesandten in Mün<
chen bekleidete, als Nelidow daselbst seine diplomatische
Laufbahn begann. Neben Severin war es der greise
O z e r o w , welcher nach demjelben den diplomatischen
Pusten in München bekleidete, der dem jungen Nell»
dow die Ziele und Mi t te l der russischen P o l i n ! lehrte
und diese beiden Slaatsmänner wussten, dass die
eiserne Faust Russland« stets mit einem Sammthand,
schuh bekleidet sein müsse, was Iqnal iew stets übersah.
Nelidow wi l l die russische Politik wieder im Oriente
zur Geltung bringen, nachdem sie nach San Strsaxo
dieselbe uollständia. eingebüßt hat», allei,, er wil l nlchl
nCn,»5Ll- I«8 vitl-68". Was He,rn u. H i r s c h f e l d
t»el! ffl . fo hat der Sultan d< m Piiliz» -> i>>'» Hcss'N
während des lchlen Dinrrs m,t solche, Aü ' , l lM iu „g
von >hm gesprochen, dass man ein achtes Wuudel d l l
Welt sehen konnte: einen Diplomaten, welcher vor Be-
scheidenheit erröthele.

Oassesueuisskeilen.
— ( V o n der A r m e n l o t t e r i e . ) Se. Majestät

der Kaiser haben sur die in der Fastnacht des Jahres
1x83 (tt. Februar) zum Gesten der «rmen WienS statt»
findenden ltffectenlotterie ein prachtvolles. ,n einer Cc,s<
sette aus N>»sebaumholz vermahltes Thee. und Kaffee-
service als Gewinftgegenstand zu spenden geruht, welches
der Vorstand der l l Privat» und FamililufonbSgütsr.'
Direction Hosrath v. Mnyr an den Villgermeister ltduard
Uhl gesendet hat. Da der Gewinst, welchen Se. Majestiit
der K a i f e r für das heurige Jahr zu spenden geruht
hatten, von dem Gewinner nicht angemeldet und auch
nicht abgeholt wurde, so kommen im Jahre IttttA nebst
den nrohen Goldgewinsten auch zwei kaiserliche Spenden
zur Verlosung.

— ( K u r z u n d g u t . ) Wi r sprachen, schreibt die
«N. fr. P'esse", schon wiederholt von der Uebelfüllung
der Hölsäle an der medicinischen Facultüt. in einzelnen
derselben ist nicht einmal der genügende Raun, für die
mscrlbierten Hörer vorhanden. Man erzählt der „ M g .
Wirner Med. Ztg." darauf bezüglich folgende amüsante
Anekdote: I u einem Professor, dessen Hbrsaal ebenfalls
stark überfüllt ist. kam einige Tage nacl, Veginn der
Vlirlesui'aen ein Englünder und sagte wörtlich Folgen»
des: „Mein Her r ! Ich sehe nicht, ich höre n,cht. ich
lerne nicht, ich danke Ihnen, hier ist Ih re Karte, geben
Sie mir mein Geld". Der Professor nahm die Inscrip-
tionslarte entgegen und retournierte dem Engländer die
10 st 5)0 kr, die dieser einige Tage zuvor dei ihm er.
legt hatte. Alle Studenten können sich nicht so resch und
so einfach helfen.

— ( E i s e n b a h n u n f a l l . ) Montag srüh 5 ' / , Uhr
rissen sich in Hüttau von einen, Separat'Lastzuge sieb
zehn Waggons los und entrollten auf dem Gefalle gegen
Vifchofshofen mit solcher Schnelligkeit, dass die aus den
BrcmswaggonS befindlichen Zugsbegleiter t>ie durchgehen,
den Wagen nicht zum Stehen zu bringen vernwchttn.
bis selbe, durch die Station Bischosshofen durchrollend,
beim Aubfahrtswechsel entgleisten, Hiebei find zwei
Wagen über den Damm in die Salzach gestürzt, wäh»
rend die anderen, auf einem Hansen in - und übereil,»
ander liegend, die Strecke unfahrbar machten Verlehun'
gen erlitt, wie bisher bekannt, nur ein Brenijer. und
diese bestehen in leichten Hauptabschürfuna/n.

— ( V l ü h e n d e Rosen.) Wie dem ..PragerAbend-
blatt" aus Karlsbad berichtet wird, herrichte du.t in
den letzten Tagen mit geringe,» Unterbrechun^n ein
freundliche» Helbstweller. welches „och immer eine an<
sehnliche Zahl Nachzügler als Curgäste dort zurückhält.
Trotzdem am Montag einige Schnl-,flocken gefallen sind,
stehen in Karlsbad die Rosen in voller Blüte.

— (UnglückSsal l .) I n Riva ereignete sich. wie
der „Tiroler Bote" mittheilt, diesertage der schreckliche
Unfall, dass der dortige Polizeisommisjär Herrr Gran-

! Ruaz den, Kausmanne Herrn Ricambon, einen neuen
Revolver, den er soeben probiert hatte, vorzeigte, wobei
ein Schuss zufällig losgieng uno die Kugel Herrn Ri<
camboni todt niedelstreckte. Herr Gran>Ruaz aieng so
fort zu Gericht und machte von dem tntsehlichen Vor-
falle die Anzeige.

— ( I m D r e s d n e r H o f t h e a t e r ) wurde Pai l .
lerons „Die Welt, in der man sich langweilt" mit
glotzen, Elslila.« gegeben. Der Ks>t,l<r Otto Vanck sagt l
in der Besprechung de5 Stückes: . . In modr,„ster Zeit

! »lnt rscheidel sich die sra nzbj i sche Production mcht nur
dulch eine fte,ß>ge techmschc Vlnefühlung von der jetzt
fo oberflächlichen deutschen, sondern a»ch dadurch,
das« sie häufig mit fixem gewissen Scharf« und Weit.
lilicke cultlnellc Tendenzei, velfol^t. dlisc sie sociale
Pilchleme und Ixslüüde der menschlichen Grsellschnst
und ihrer Sitten und Verirrungen in« ?l»ge fasst. Sie
g,bt >hr Talent somit nicht nur vorübelgehenden Ver>
hältnssen. dlollin/n Schnurren des Zufalles und Ge-
bilden einer müjsigen Phantasie hin. sie macht sehr oft
tragende Ideen von allgemeinstem Interesse z»m Quell-
punlle ihrer Dtamati l und ihrer Stücke. M i t diesem
Interesse steigert sich zugleich da« an 'hren Arbeiten,
die in Scherz und Ernst eine Hingabe der ganzen
individuellen Kraft zeigen Dieser volle Einsatz versöhnt
mit manchen Vlu?wiichsen und Fehl^liffen. während eS
Ünlrüftuüg hervurrnsen muss, wenn heute bei uns ein
littlalischer Raschmacher nach dem anderen das ganze

! gebildete Publicum von ganz Deutschland in den Theatern
zusammenruft, um mit Weihe zu genießen, was er in
einigen Sommerwochen mit halber Kraft und ganzer
Eitelkeit zusammengebracht hat. berauscht von Tantiemen
und Honoraren, ermuthigt von den Reclamen einer ge«
wisseiilosen Tagespresse, Es ift demüthigend sür jeden
Patrioten, diese Thatsachen aussprechen zu müssen, doch
sie zu verschweigen, würde gemeinschädlich sein"

— ( M a l m a i s o n . ) Das Schloss Malmaison.
die eheinalige R sidenz der Kaiserin Iosefine und der
Königin Marie Christine von Spanien, wurde vor
einigen Ta^en im Iuftizftalafts von Versailles öffextlich
versteisseit und von einem Advocate«, der sür eine l'
zielleGlselljchnft intervenierte, um den Preis von 4i>..
ssrancS erstanden. Seit dem Anfange bieseS Iahr<
Hunderts ist Malmaison in verschiedene Hände über-
gegangen. Nach dem Tode der Kaiserin Iosefine gieng
die Domäne an ihren Sohn den Prinzen Eugen Beau»
harnaie überi 1826 wurde sie von einem dänischen
Banquier gekauft, der sie 1 ^ 2 um 5,s»0.000 Francs an
die Königin Marie Ehriftine von Spanien veräußerte.
IK6I erwarb Kaiser Napoleon I I I . Malmaison um
l 5»l)0.000 Francs; nach dem Sturze des Kaiserreiche»
wurde die Domäne Nationnleigenthum und vor einigen
Jahren von einem Pariser Banquier, der vor kurzem in
Concurs gerieth, angekauft.

Locales.
— (D i vcesanve r i i nde rungen . ) Der Pfarr»

administrator zu St, Magdalena in Gora ob Id r ia . der
hochw. Herr VarlholomäuS Primozc. wurde zum Curaten
von Vrnbce bestellt. Der Pfarrer in Vrdo bei Podpetsch.
der hochw Herr Joses Razbolsel. wurde zum Pfarrer
von Veldes ernannt Der hochw. Herr Mathias VidemKel,
Psarradministralor in Osilnlcn, wurde sür die dortige
Psarrpsründe präsentiert. Die canonische Investitur er»
hielt am A7, September der hochw. Herr Franz Groznil
aus das llullltbeiirficium zu St. Veit bei Sittich

— ( T o d e s f a l l ) Gestern traf die betrübende
Nachricht ein. dass der in hiesigen Gesellschaftskreisen
in bester Erinnerung stehende Herr Major M i e r l a
des bis vor kurzem hier in Garnison gelegenen l, l,
!̂ l'» Infauterieregiments Michael Großfürst von Ruse»
land in der Nacht vom <!l auf den ii2 d. M. , vom
Herzschlage getroffen, in Gran verschieden ift Derselbe
hinterlässt eine Witwe und zwei Söhne.

— ( A u f f W l d u n g e i n e r Leiche.) Aus Krain»
bürg schreibt mun unS: Äm 17. d. M . vormittags wurde
im Iayllsiusse bei Eisnern die Leiche des :i2 Jahre
alten Franz Kobler aus Eisnern aufgefunden. Die ge»
tichtliche Obduction der Leiche ergab, dass sich ober dem
linken Auge derselben eine Wunde befindet, die ebenso
von einem scharfen Werkzeuge als von einem spitzigen
Steine, auf welchen Kodier möglicherweise aufgefallen
war, hrrlühren kann Ob daher ein Mord vorliegt oder
nicht, ift bisher nicht llalgeftellt und ift b,e ftrafgericht»
liche Untersuchung im Zuge.
M — ( « u » den N a c h b a r l ä n d e r n . ) Aus O r a z
schreibt man: Der hochw. Pfarrer von Geiethal. Herr
Josef S c h w a r z , laufte am 2. August d, I . für leine
Wirtschaft von dem Schmied Johann T o m a f c h i h
eine Ziege um dreizehn Gulden und zahlte diesen Kauf-
preis sogleich aus Die Ziege wurde in den Stall des
PsarrhoseS gesuhlt und meckerte lustig bei dem frischen
guten Fuller, das sie bekam Der Herr Pfarrer über
sah an, Ädeiidr des genannten Tages bei seinem Schreib»
tische und machte über die Einnahmen und Ausgaben
t>es TageS seine Rechnung Es wollte ihm dabei nicht
zusammengehen, ja es fehlte ein so namhafter Betrag
in der Casse, bass etwas Absonderliches vorgegangen
sein musste Der Herr Pfarrer kam durch einen Zufall
darauf: wie er nämlich die Barschaft feiner ltasfe über«
zählte, dass er eine Hunbertguldennole mit einer Zehner»
note verwechselte, woraus der Herr Pfarrer schloss, das«
ihm dies auch im Laufe des Tages passiert sein könnte.
Nun erinnerte sich derselbe auch. dass der Ziegenverläliser
Tomaschih. nachdem er sein Geld erhalten, sich auf«
fallend schicll aus dem Staube gemacht hatte. Der
Herr Pfarrer glaubte immer mehr iiberzeugt fein zu
ldnnen. dass er dem Tomasch'h statt der Zehner- und
den drei Cinserbanlxolen eine Hunbertguldeniilile und
drei Einser gegeben; er lieh deshalb den Tmnbschih
holen und forderte von ihm die Rückgabe des Geldes,
Ol'Uwhl augenscheinlich höchst verlegen und bestürzt,
leugnete Tu„asch'tz. und da er in Güte das zu viel
erhaltene Geld nicht herausgeben wollte, kam es zur
Anzeige Vor dem Gerichtshöfe unter dem Vorsitze des
HerlN LandsSgerichtSrllthes Nebel versucht Tomaschih an.
fangs zu leugnen, gesteht aber. da ihm mehrere Ver-
dachtsmomente, insbesondere der auffallende Besitz von
Geld. dessen Plovenienz er nicht nachzuweisen vermag,
vorgehalten werden, dass ihm der Herr Pfarrer Schwarz
statt IA st den Betrag von 103 fl für die Ziege aus-
gezahlt, dass derselbe somit eine Zehnernote mit einer
Hundfltgnlbennote verwechfelt habe. Den grüßten Theil
des Geldes hat Tomaschitz bereits verausgabt. Nach dem
Antrage des Herrn Staatsanwaltes Ritter v Karnitsch,
nigg lautet das Urtheil wegen Vetrug durch Unter,
fchlagung einer irrthümlich zugekommenen Sache auf

l z w e i M o n a t e schweren Kerkers.
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— ( T h e a t e r Nachricht.) Karl M o r r e . der
Verfasser der auch hier so beliebten Posse „Familie
Schnecl". hat der Grazer Bühne ein neues Stück:
„Die Firma Drei Drittel", eingereicht Wie berichtet
wird. überragt das Stück alle früheren dramatischen
Schöpfungen des Dichters an Lebendigkeit des Dialoge»
und packendem Humor.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s Theater . ) Die Pause
in dem Gaftjplelcyllus der k. k. Hosschauspielerin Frie>
derite V o g n a r füllte gestern die Direction unserer
landschaftlichen Bühne mit der Wiedervorführung der
Operette „ D e r l u f t i g e K r i e g " aus. Die under«
gleichliche Strauh'sche Musil verfehlte denn auch nicht,
das Publicum ins Theater zu locken und bereitete der
Direction ein volles Haus. Wie die heurige Aufführung
des „lustigen Klieg" aussiel? I m ganzen gut. wenn sie
gleich mit der des Porzihres den Vergleich nicht aushalten
konnte, woran namentlich das Orchester die Schuld trägt
Vor allem ausgezeichnet war wieder Frl, v. W a g n e r
als «Else", die reizend aussah und superb sang und spielte;
desgleichen wirkten Frau W a l l h o f a l s „Artemisia" wieder
in hohem Grade erheiternd. Herr Dir. M o n d heim
gab den „Balthasar". wie bei der ersten Aufführung, mit
aller ihm zu Gebote stehenden Draftil in Spiel und
Gesang. Das Duett vom „Jan" und der „Trude" mit
Frl . v. W a g n e r musste wiederholt werden. Auch Herr
E w a l d , der diePartie des „Marchese" nnt viel Eleganz
und feinem Humor durchführte, musste den von ihm
sehr discretioniir gebrachten „Kusswalzer" wiederholen.
Neu waren gleich Herrn E w a l d auch Frl Weuh als
„Violetta" und Herr O s w a l d als „Umberto", die ihre
Aufgaben zur besten Zufriedenheit des Pudlicums lösten
und wiederholten Beifall fanden. Beiden würde jedoch
zu empfehlen sein. in der Operette die Worte deutlicher
zu bringen, da dies unbedingt nothwendig ist. Per Lhor
stand wiederholt zu weit rückwärts, so dass eben in den
Momenten, wo eine starke Wirkung eintreten sollte, die
Stimmen in die Coulissen hinein verhallten. Und nun,
um auf das Orchester zurückzukommen, muss man heuer
lebhaft bedauern, dass die vorjährige eminente Inter»
pretation der Walzermusi! durch die Violinen gänzlich
fehlt. Die Strauh'schen Noten müssen g e f ü h l t werden,
der Verstand allein thul's nicht. Deshalb fehlte gestern
eben den packendsten Stellen der Operette die frlsche.
kecke Verve, die das Publicum beim Anhören von Strauß«
scher Musil fortreißt und begeistert; deshalb fielen die
sonst fo wirksamen Actschlüsse fast vollkommen ab. »c».

— ( L i t e r a t u r . * ) «Der k le ine P o s t i l l o n . "
Unter den literarischen Erscheinungen, die uns in jüngster
Zeit zur Beurtheilung zugeschickt wurden, gelang es ins-
besondere einer unser Interesse in nicht unbedeutendem
Mähe zu erregen. Es ist dies eine „populäre Zeitschrift
zur Belehrung und Unterhaltung". Kie sich „Der kleine
Postillon" betitelt und von dem Gymnafialprosessor
Herrn I . Heinrich Bauer redigiert wird. Auf elegantem
Chamoispapier in zwei Farben (roth und schwarz) ge<
druckt, lenkte das Blatt von vorneherein fchon unfere
Aufmerksamkeit auf sich Wir nahmen uns die Zeit. es
zu lesen und fanden, dass sein Inhalt der oielverheihen«
den Form und der Tendenz, belehren und unterhalten
zu wollen, vollkommen entspreche. Besonders hervorzu-
heben sind: Ein socialer Leitartikel: „Ueber Frauen,
die Medicin studieren", dann eine schwungvoll geschrie-
bene Novelle „llhriftenblut". weiters mehrere Abhand«
lungen ernste.» Inhaltes, als: „Das Sprichwort in der
Kindererziehung". „Die Entstehungsgeschichte des Namens
der Stadt Wien". „Die Schöpfung der Welt". „Ueber
den Erfinder des Pianoforte"; außerdem besondere
Rubriken für „Haus- und Landwirtschaft". „Gedichte".
«Belletristisches", „Cultur. Literatur. Kunst und Wissen«
schaft". »Miscellen", „Oefundheits. und Schönheitslehre".
„Mode und Anstand". „Personalnachrichten aus den
Provinzstädten", für die Nova auf dem Bücher- und
Notenmarkte, für Volkswirtschaft. Handel. Gewerbe und
Industrie, und endlich eine Menge kleiner humoristischer
Bagatellen. Ueberraschend ist die Unordnung der An»
noncen in dem Blatte, die vom Anfange bis zum Ende
in parallelen Rubriken neben dem Texte fortlaufen.
Dabei kostet dasselbe ganzjährig nur 3 st. halbjährig
1 st 80 kr. und vierteljährig 1 st. so das« wir dasselbe
dem P. T Publicum aufs beste empfehlen können. Man
abonniert in Wien. V I I I . , Wickenburggasse 22 oder bei
den Postämtern.

* Nlle« in diefer Rubrik Nngezeisste ist zu beziehen durch
die hiesig.« Buchhandlung I « . V. Kleinmayr ck Feb. va»ber«.

4. Ausweis
über die großmüthigen Beiträge für den HerzIesnllirchenbau

zu Laibach vom I. Mai bis Ende August 1882.
Durch dcn hochgcbornen Herrn Grasen Rudolf Chorinstr, ' .

Fürst und Fürstin Löwenstein 100 fl ; I . Lastialione, Oberin
in St, Polten, l fl; berr Anton Mosel in Laibach 50 f l . :
M Teraphica Bect. SchuIschwester'Oberin, 6 f l , ; hochw Herr
Bischof Pauer Johann 10 f l . ?, IV Graf Bellegarde 25 fl..
Herr Thomas koschier in Vresowiz 20 f l . ; Herr Igrmz llha-
laupla, Tomdechant in Et, Pulten, 50 f l , ; Herr Graf Ottolar
Ezermn 10 f l , Frau Gräfin Barbo-Vatthyany Adelheid 8 f l .
M Vunavcntura HSfina,cr. Schulschwcster-Oberin. 10 f l , : Herr
Dr. Eruft Müller. Prälat in Wien, 10 fl ; Herr F anz Ienutti.
Prälat in L t Polten, 10 f l , ; Herr Graf Nrco. Zinnenbura. in
Müncticn. 2 fl !»l lr. i Herr Graf Nustiz in Prag 10 fl,. ssrau
Wiäsin Älmasy.Nenckheim in Ketegyhaza 10 f l , , Varnabiten»
«oüeaium Tt. Michael in Wien 5 fl . Herr Anton Pfeifer.
Hrov.nc.al. :t sl, hoch,« heu M°x Siegel. Propst und Stadt-
Psarrer, 2 st.; h « , n w i , L«nller 2 fl.^ Herr Franz Voh>

maier 1 fl., Frau Gräfin 2alm in Wien 10 fl., Frau Aurelia
Nosadiel, Tchulschwester-Oberin in Loosdorf 5 f l , ; Herr Dr. Ioh,
Tledl in Rudolfewert 10 f l , hochw. Herr heimich Klomillner,
Propst in Eisparn. 1 fl 50 lr,; Te Emin Fürsterzbischof Gangel»
bauer in Nien 40 fl,, hochw Herr Franz Nornhcisl, Canonicus
in Wien. 10 f l . ; hochw Herr Abt Lconhard in Kremsmünster
10 fl.. hochw. Herr Abt Slclan Kösler in gwettl 5 fl.. hochw.
Herr Abt Rudolf. Stift Güttweig. 20 fl.; hochw. Herr Poto.'nil.
Dechant in Oberburg. 30 f l . ; Fürstin Collorcdo»Mannsfeld
10 fl,. Fürst Windisch-Grätz Robert in Graz 20 fl . hochw Schul-
schwestern in Marbach 1 fl.. hochw Herr Nadmojevii in Aqram
20 fl., Franz Zenotty 2 fl., hochw. Herr Dechant Eugen Zohizar
5 f l . ; M Born. Schulschwester-Oberin in Völlabruck, 1l f l . ;
Valcsca Gräfin Barbo 5 f l . ; Dominico Bonisacio, Canonicus
in Pirano. 10 f l . ; Andreas hamerle, Provincial der Redempto»
risten in Nien. 10 f l ; Gräfin Clam-Martinitz» Salm 5 fl..
Auguste Stcinrnahl Theresia 10 fl., Ritter v. Toggenbura. in
Vozcn 10 f l . Gräfin Anna v. Lambcrq und M. M. Alsonso
Klinlowström 25 fl,. hochw. Herr Pfarrer Bumbala 5 fl.. Ma i l -
aräfin von Pallavicini 5 fl., Trauner I . B . Cooperator in
Beizenlirchen. A f l . : Freiherr von Mccsöry in Graz 20 fl.,
M. M. Aaveria höfina,er, Schulfchwester > Oberin in ?)bbs,
22 fl. 50 lr.; M. M. Ernestine Aucr. Schulschwester. Oberin
in Linz. 5 fl.; Albinc Lanq-Barbo in Freudcnberg 5 f l . ;
hochw Herr Propst Anton Iarc in Laibach 10 f l . . Schwester
vorn heil. Carl B. in Oberösterreich 5 fl.. Uisulinerinnen in Graz
5 fl,, Herr Dr. Franz Jux l» ft . T Gräfin Neippcr in Schwci»
gern 30 fl.. Döschel Alphonso. Oberin in St. Anna. 1 fl ; un«
genannt Ch. 1 fl., Honig! Domini l . Abt. Stift Seilenstettcn.
15 fl ; ungenannt in Seelirchen 10 fl.. Baronin Dillcr Iosesine
in Ischl 5 fl.. Dr. Ernst v. Lehmann. Ob.-Lg.-Rath. 5 fl ;
F L. 5 fl.. Germ Theresia 15 fl.. Schulschwestern in Graz 10 fl..
Herr Josef Reichel aus Graz 10 fl>, Frau Gräfin Sulva Tarocca
«Nürbenthal) 10 fl.. Fiau Baronin Maria Vuol 50 fl.. Frau
Gräsin von der Grüben (Eblinq) 5 fl. 28 l r . hochw. Herr Abt
Cölcstin Bruder in T'rol 10 f l , barmh. Schwester Nagele w
Innsbruck 5 fl,. Kreuz^Schwestern am Bern (Steyer) 7 fl . hochw
Herr Abt Nonaventura in Gries (Tirol) 10 f l , hochw Herr
Abt des Stifts EmauS in Prag 1 f l , ; hochw Herr Dechant Mitusch
in Gonobiz 4 fl.. Gräfin Coreth, geb. Gräfin Etolberg 5 fl.,
Fürst Iablanovslv» Karl in Lemberg 20 fl . Frau Potoiin Maria
in Stclnbrücl 10 fl.. Dr. Schebel, General und Großmeister.
10 ft.; Anna Baronin Pranyczanu l0 fl.. hochw Herr Abt Müller
Gregor in Vorarlberg 15 sl., Fürst Metternich Richard in Io«
hannisberg 20 fl,. hochw. Herr Weihbischof Angerer in Wien
10 fl., ehrw. Schwester Oberin Schubert 1 ft,, chrw. Baronin
hillcprandt in Linz I fl., ehrw. barmh Schwestern zu Stadl ö fl.,
ehrw. barmh. Schwestern in Ischl 1 st.. Baronin Iosefine Mo»
csonyi 10 fl.. Herr Johann Krajec s Frau m Rudolsswert 10 fl..
P. T. gute Hirtinnen in Graz 20 fl.. Herr Franz und Fer»
dinand Souvan 50 f l , Schulschwcstcr in Graz I fl., Kreuz«
schwestern in Schwannenburg 2 fl.. Kreuzschwestern in Klein«
münchen 1 fl.. hochw Dechant Eichner 6 fl.. Herr harvei in
Kirschberg 1 fl.. durch hochw. Herrn Alois Medelin, Propst in
Rovigno, H f l . ; durch hochw. Wiltevardcn. Domherr in St.
Polten, 1 fl ; durch Pr. G N. Sambelli N. N. 10 fl . . durch Dr,
hervanj in Brunn 2 fl.. durch hochw Herrn Dr, Antun Tima
10 fl.. durch Herrn Dr. Johann Rais 5 f l , durch Herrn Martin
Dietrich in St. Martin 3 fl,. zusammen I l7? sl l i i lr.

(Fortsetzung des 4, Ausweises folgt.)

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e s s r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Budapest, 25. Oktober. Nach Schluss der Sitzung
conftituierle sich der Budgetaubschuss de, Delegation
und wählte einstimmig deu Grafen Fallrnhayn zum
Obmann, Sturm zum Stellvertreter. D»e verschledenen
Referenten sind: für Aeuheres Hiiblier, für das Ordi»
»alium des Heeres F^nderli l, für das Exlra-Ordi
narium Csellawsti, für die Marine Tonl l i , für Bos>
nien Grocholski. Die ungarifche Delegation wählte
Ludwig Tlsza zum Präsidenten. Derselbe betonte in
seiner Rede einerseits die glotzte Sparsamkeit, anderer»
seits die Nothwendigkeit, der Machtstellung der Mon<
archie den nöthigen Rückhalt zu geben.

Infolge angeblich brutalen Benehmens bei der
gestrigen Leichenfeier Nranys wollten die Studenten
dem Oberftadthauptmann eine Katzenmusik bringen; d»e
Polizei durchstreifte jedoch die Straßen und die Stu-
denten zerstreuten sich.

Paris, 27. Oktober. D " Illsiizminister ersuchte
den Cassationihof. die Affaire von Monceau vor einen
anderen Gerichtshof zu verweisen; die Regierung be-
sitzt alle Fäden einer ausgedehnten revolutionären
Organisation. Ganz Frankreich war in Regional«
Föderationen eingetheilt, deren leitendes Eomili in
Genf seinen Sitz hat.

P r a g , 25. Oktober. Dem «Präger Abendblatt"
wird aus Wien geschrieben: Thatsache ist. dass sammt»
liche Landtage, welche in letzter Zeit versammelt waren,
bis auf den böhmischen, ihre Berathungen spontan
derart eingerichtet haben, dass sie dieselben am <i3. d.
schließen konnten. Es geschah dies fchon au« Rücksicht
für jene Abgeordneten, welche zugleich Mitglleder der
Delegation sind und als folche Gewicht darauf legen
mussten, bei der Eröffnungssitzung der Delegation, die
bekanntlich am 25. d. stattfindet, in Budapest anwesend
zu sein. Nur in Prag scheint man diesen Termin
übershen zu haben, weshalb dort die Schließung der
Session lediglich aus dieser Ursache auf Grund einer
Allerhöchsten Ermächtigung sich als nothwendig heraus»
gestellt hat. Wö.e bisse Schließung nicht erfolgt, dann
hätte man von gewisser Seite, trotzdem die Nothwen-
digkeit der Bl'endiqlmg dei Session mit dem gestrigen
Tage j,dem Unbesar^enen einll'uchten muss. sicherlich
Recrimmatioinn darüber erhoben, weil man es den
dcutschböhmischeii Delegierten, die doch in der reichs«
läthlichen Delegation eine so hervorragende Rolle
iplelrn, unmöglich mache, rechtzeitig in Pest anwesend
zu sein. War somit die Schließung der Session des
böhmisch!« Landtages am 23. d. aus sachlichen Olim«
den geboten, fo begreifen wir anderelseits weder das

Plötzliche der Unterbrechung der Verhandlungen noch
den Lärm, der aus diesem Anlasse g'schlagen wild-
D<>r ganze L.wn scheint eben nur künstlich gemacht z»
sein, um in gewohnter Weise politisches Capital daraus
zu schlagen.

T r l e s t , 25. Oktober. Der englische Noisodampstt
. . I r i s " ist mit dem General Woliel-y an Nord aus
Alexandrie» hier ana/lolnmeil. Wulseley seht nachn»!'
tags die Reise nach I'al>e,i fort.

B u o a p e s t . 25>. Ollndrr. I n herkömmlicher Weist
hat heute die Eiöffnungssihung der r e i c h s r ä t h '
l i chen D e l e g a t i o n stattgefunden. Der Mlnistel
des Aeuheri,. Graf K a l n o l y . constatiert die Ät'
schlusssäh'gkeit der Delegation un) ersucht den Baro«
F luck ul« Alterspräsident den Vorsitz zu überneh'
men. Ba,on Fluck begrüßt die Versammlung u»d fol'
dert sodann zur Wahl des Präsidenten auf. Ale solch"
wird »instilnmig Dr. S m o l l a gewählt.

N > r l , n . 5il>. Oktober. Se. Maj.stäl der K" ' l "
ist um 9'/4 Uhr vormittags wohlbehalten vu>, VideN'
Baden hier eingetroffe».

L o n d o n . 25). Oktober. Güstern wüthete in
England und Wale« ein furchtbarer Siurm, begleitet
von Regen und Schneegewilter, wodurch auf delN
Lande und zur S^e groß, Verheerungen und viele
U'lglücksfälle verursacht wu>den. — Philipp Ellllit
winds an Stelle Si r I . Pa,incefotf« zum Hllfi-
U,!t',st^atssecrelär des auswärtige» Amtes ernal>nt.

L o n d o n . 25. Oktober. Reuter« Bureau meldet
u« Kairo: Unter der saisierlen Correlpondenz Alabis

wu'den ein augenscheinlich auf Befehl des Sul las
von einem Flügeladjutanten geschriebener Alicf und
mehrere Schreiben Derwisch Puschlis und Achmrd Ess^
Paschas aufgefunden, welche aus die b»i T?l el K^N
gefundenen Tl'l.'gramme Licht weifen. D>e Veitheldigel
wollen einen Aufschub des Processes beantrage». uNl
d>e in Elinstanlililipkl befindlichen Entlastungszeugen
Derwisch Pascha und Achmeo Essad Pascha.' m.hre"
Ulem's und Flügeladjutanlen uno gegen vierzig a>''
dere Entlastungszeugen vernehme» z>l läsf,»!,. Der Ä^ent
des Sultans Kadri Bey besuchte heute Riaz Pafcha;
es heißt, daj« der Sultan d,e Niederschlagung der
Untersuchung verlange.

Mndel und Wlkswirlschaftl'iches.
Laii«ch. 25. Oltober. «us dem heutigen Marlte sind

erschienen: 18 Wagen mit Metreide. ? Naacn mit heu und
Stroh. 20 Nagen und 2 Schiffe mit Holz (16 llubilmctcr).

D u r c h s c h n i t t » . P r e i s e .

n i,< n, , l ft,,,i, n tt:
Weizen pr. hettolit ? ««» !> 14 Vutter pr. Kilo . — 7 8 - ! ^
Korn , 520 5«ZEier pr. Stück . . - 2 ; ^ ^
Gerste (neu) . 4 2:̂  4 7? Milch pr. «iter . -> U - -^
haser . 2?« :< 27 Rindfleisch pr. Kill» H6 ^
Halbsrucht , ! »j ttO Kalbsleilch » - b4 ' "
beiden , 471 b ?», Schweinefleisch ^ __ 5« ^ ^
Hirse „ 4 5.', 5 -^Hchöpjrnsleisch 2 6 ^ ^
«uluruz . 6«0 «W!i?ähndel pr. Bti l l l - :iü ^
Grbäpsel 100 Kilo 2 50 'tauben ^ _ ,ß ^
Linsen pr heltolit. 8! heu 100 Kilo . . 2 68 "
Erbsen , 8 Vtroh ^ . . 1 78
F'lolen , 8 holz. hart., pr, vier >
Rindsschmalz Kill> —98 Q.'Meter « «0 ^ ^
Schweineschmalz , —!88 - weiches. , 4 20 ^
Spect. frisch „ - 80 W<-,n. »l>ll,,. lOOKil. 2 0 ^

-^ »«räuchert. —,78 —weiser . 1 8 ^

Augefommene fremde.
Am 25. Oltober.

H«tel Vtadt Wien. Nichler. Privat, sammt Frau; Dei'almaitl
sammt Schwester; 5>olz,na.er «nna. Private; Vohatsch UN°
Naller. .Uauslte.. W,en — iianqer. «aent, ,'jeuleroda. " "
3'scher. Iabrilantenssohn. Olmüh - Millltsch. Maschinen'
sühicr. «spovina — Musquittcr. Kaufm.. Kanischa.

Hotel Elefant, .ftajscsch. Kliimer. Verlog. — «rlo, AgraM- ^
Lchuschniss, Weinhändler. .Nrainbur«.

Kaiser von Oesterreich. Oinlovec. Stadl. Cerlenno. I s t r l " '
Mohren, v »linendt. Vcawter. Wien. Esterl. Holzht!nb<er,

Feld. - Esterl. l. l. Marine-Ingenieur. Pola. — Keglet,
Post, und TelegrapheN'Amlsleiler. Kriedberg.

Heute (ungerader Tag) dritte« Wastspiel der hosschauspieleN"
F^l. V o g n a r : Fernande Pariser Sittenbild in 4 Acten von

Victorirn Sartwu.

Meteorolossische Beobachtungen in ^aibarh^

7 U. Mg. 734 61 4- »2 windstill bewölkt „ . .
25. !i . N 7!j4 10 > l ü 4 windstill bewolll 0 " "

» ^ Nb 732 87 4-12 6 windstill bewüllt
Tagsüber duntle Wollenzüa.e, abwechselnd Sonne>'sck>H

abends trübe. Da« lagesmittel der Wärm« > 1ii4». um ^ "
über dem Normale.

Verantwortlicher Medacteur: O t t o m a r V a m b e r s t ^

Warnung.
Irulom irorr I»orJ»£

Sturm aiiH mrinetn ^*
lI)H«(hilW!l)-(»OHflliift«C"

lAHHOIl iflt, 80 Htollt <>01

Bclbon knin B««:»it * " ' „ ,
mrinem NamonBeBtoll»"

^on aufzunehmen, viel woniger Golrlor ninziir.iiH.iiornn.

Johann J»Xp
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Course an der Wiener Görse vom 35. Oktober M l8 . ^ ^ 0 ^ ° « , ^ ^ ° ^ )
Vt«t«.«nlehe».

3°,'""""« ?««» ?««l,

^ " <"/» «laa,»l»lt . , « f>, ,,»?<> ,1« l5>

>3l ^ ° »Uxllt l l « , , l 3 , - »»« 5»
" ' « S»<,«l«l,<, . l«v « l?<»^o >?l .',0

»» « « - 5U » l7<̂  l>0 >7» l,l>
«°»>«'«ent«!,lch«ine . pt i b l . 3 » - 3 K -
^>.^l<l «olbri»,«, stlutlflti . 95 «5 »b «l.
^ " " ' - « ° l e n « n , e . ft,uerftti . 9 , io «> ll>
' /^vcN. Schah,chein«. rü<l,ah>.

>lN« «Vlbrenle ««/. , , . , ,,»«<> >,!»„,
' ^, si 4"/, . , . . »7 05 «?»,.
« Pav!cr»ll!,c l."/., , , . . l,« »ü »« »r
' Al.'"l"An< >̂<»f>, ö,«v,S. , « - „ 4 k„
» ^i»o»h»'Vrll>l!läl«N . . 90 »» l« bl,
» S l«a l«Ob l . (Nng, Ostb.) ,»b /<> , , , -
' « „ » vo« I , 187« »4 s>» ««4 7«

»l . , .^a»«en.«nl .». inoN.o.W. >>?, , ,? 7b
^ « Ü ' « t g . . ^ ! , <»/, ! « , sl, . . 109 - »09 <0

«"»nbentl.. Obligationen
M t lu<,st,<i,.«)l.).

zV-"b"Uch« ,««-,o?-
z«'«"!)''«' l«o-.^4l,
i.°°°dr.Ich. 1 0 4 - , « » -
z°7"'""°fwf.,chi,ch«. . . . l««>,< .7-

s5"H'."'!'"' ^ ^ !«'^ ^,i
^ll°«!i,ch, und ,l»b°n!«»t , 9 9 - , o , -

«»ell> W a l ,
5«/, fiebtnb«l«««che 97 70 98 X ,
5«/, T<me»var»ll»»n»l« . . »»«> » 9 -
5«,. ungalilch« »87b 99 7l.

Andere öffentl. «lnlehen.
Dl>naU'Rl,,.»?o<l .V/« 100 fi , l l 4 — 115 —

dlo. «nle'ht l8?x. fteunllti . >o» — l03 bu
Anlebtn b, blabtgtMtindt Wien »03 — l02 b«
«lnlehtn t . E>tablaemt!ndc w,en

( « i l b n obtl Gold) . . . . — -
Viäm»«n»»lnl.b.blabl8tm.llzi,n l»2 7 l »«< 2l>

Pfandbriefe
<!üril»ufi.)

»ebtncl. allg. iifterl. <'/,>>/, Gold I l 8 « , , ,8 bl»
dto, in 50 , ^ .V/, . — —
bto. in 5» , , <'/,"/« »» ! " »» «>
bto, in 5<» , „ 4"/n «'l «0 <"'«»<
bto, 1«lilmien»«,chuldvels<hr.3'„ »l» 7f> ><,c> —

Otst, Hypolbclenbanl lUj. ü'/, '/, l « , »5 — —
Olfl..ung. V«nl ve»>. »«/, . , >ü<, ,o ,<,»«.',

dlo. , 4'/,"/, . - «Ä »b l«'^ i,.
bto. , 4°/, . . »4 H<i »4 K0

Ung. «llg.voblnclcbit.«cliengll.
in Vlft in « 4 I . v l l l . b ' / , ' / , - — ' ^ — - ^

Priorität«. Obligationen.
<!i!l ««f t . , .

«lisabtth.wtfibahn >. smilfion !»? 75 «» -
ft«b!nand».i»i<»rdbahn in Si lb. >05 7b l«« l><>
yranz.Ioltj.Bahn l«1 4l. lUI <!«
Ga!i<><cht «a,< > tudwig > »ahn

<lm !««> »ux fl. «c 4 >/,»/,, , l00 » »co»b

Oeftf«, N»lb»tfibahn . . . . »»» k« lo» 75,
Slebtndülg« »I »<> z», —
Slaatsbahn 1 «missto, . . . ,79 «» ,,«> ,5
Sübbahn »»«"/« l» i «ö ,»4 75

, ^5 '" / , !18 «> l ,9 —
Nng..,all, »ah» 9«-— 94«.'.

Diverse L,fe
(pe, Slii<l).

2«diN°<e >u«st '74 « >74 ?l>
«l«N,'?°<t 4U «l ,8 ,5 „ —
4«/o Donau<Dll«vfsch. »00 st. . ! N — ,<>» 5c.
O l rne i ^o<t 4<»l> — — 5ü,!>
<<olffy.l'olc 4« fi gz ̂ 5, , « —
« u d o K . f l i l , >o fi l« ?.<> , « ? l .
SaN„ i'c'Is 4N fi bl's'U^ 52 5>i>
e ! !« 4N<l 4 , »H 47 _
A ^« f>, . . , , ,? ?s. ,«',',!,
W l . . . . , ^ . ^ . , clc !t0 fi. . , , «u üo 4U —

Vanl Nctien

«ln«lo«0estrrl. Vanl l,o st. . . l,b — i»s> N.
«»»nl.Gelrllscha«. Wiener « 0 st.
vanlveltin. wiener, loost. . . llk-b« ,lb?<»
«dncr..»nft. Oeft^Wfi. G.40°/„ ,»4 — »35 —
Kit>t>Nnst. <. Hand u. O, iso st. »07 »0 3«? »<,
«lldl 'OnN.. «Ng, Nng. »ou st. . « 7 — «»? b<»
Dtposilenb,, »ll«, iê « f>. . . . »u? — »<,« —
«tecomplt'Oej., »liebellist, « o st. «7<, — «»« —
^ypc'chtlcn!' öst. ,<X,st. ,b° / „« . —'— — —
^llndclbonl öft. »««»st. E. 50"/,<. —>—, —-—
Otfterr.'Ung. Vanl «54 — «!5 —
Nniondanl »on st >»« b5 »Al »l>
»<eiledr«l'!>»l «lll,. 1 « st. , . , « , z j , 4 b 5«

Geld Ware

Nctien von Transport.
Unternehmungen

(per Gtils,

»N>,tchl'»°h» »«> st Gi lbn — — «» —
» l ^ l l . f t i um»« «ahn»«»!I.S<lb l«9 bO l?0 —
«uIN«..IcpI,!t,!«nb »<»0Il.««t - . —
Vöhm, «olbdllhn l . ^ st, . . . »8l '— 1 « —

WeNbah» z»l)U N . . ,
Vuschtichrad» sisb, !«» st, U M 8«b — »7b —

, (lit, N, !l!«» st, , »8» - l»4 —
Donau > Dampüchissahrl . «cs,

Oefterr, 5W N, l i M 5»4 — üb« —
Drau>«t!<<>t'a!,.Db,.Z )«<x>N.S. ,e8 ?s. ,s><« ,0
I)Ur.!?','!,!'!^ichl,, E,.^,,noss.«K. ^ . . ^
! l l> !^ 'tt n «V i , . , « , l , k . 2 l , —
.. ?,," >l> st , , , l»0 Î!»> -^

^ ! " >U7»X«>N,S ,8 , — I«! h<,
I00<! st, « M ,7»^ ,7«»
»00 st. Si!»> Ii«?> !i5. I!»z ?<,

i,^., ' ^ < wost.V, , « — ^ , « —

»ra< !'.. ö .N , « » —.«4« —
« a h ^ ! » , , ^ « . - ss, , . - - —! — - -
«allhl iu.^dcld, «>jenb, ü»«st. « , ,4» «> »47 —

tlll,^ " ' > n. « W. . , ,70 «5 ,7l» 7.<>
^lou:, > left .'>Wss,«î .', ,eu» — , ? , —
Oeft,, >' l«u st, Si lb «,<> — «ve e.«

blo i!<< i!) iiuo st. S i l b « , i « 9 7kj»z<» lli.
Prag.Dufrr »iscnb. l5« st. Si lb , 54 75 l>5. Xü
«ubols. «ahn « 0 st. Silbe? ,!»«» üc. l«7
Sl tb tnbu iz« <t>ltnb. «Ost. S 1», — 1«» 5«
S»»al»t,ienbHbn !«>0 N. t . «». >4» 7b 544 —

^NN.',s!n ?c>s, st Silber , , '<c -
? » r b , « »oofl,«M >
? ' . , N, », W . ^
I , ,wr , >7<» N <l. W ^.'

Wi . neus 70 st, . . , ' ^
Ir»n»porl.<»^^l:!!b!!»< »oo N, — —
Iurn2N»llra!u«' !e<»̂, N s /ll — —

Nng, «orii 'Nl'abn '/ >
NnH.Wefib^slllllb.G,«. ^ ., , ^ . « , »^ -» ..

InbuftrieNctien
lp« Sll l l l).

«ghbi und Kindbel». «ilen nnt>
Stab! ^nd in w,>-n ?n^ 5 — — — —

lf^ ' - , . _ - ^
«.< — «l<-

y>, ",, - ^ »0^,5
Plll^ei H,!ci', ,?,'! —
Salno'Tar, , l̂  !̂> l>(>
Wl>fstN<..G,. ^ ^ ^ >:,b —
TrisaU« »«HI«nu,..KeI. ^ « , <l, .

Devise».
D«ut!K« Vlätze 58 «» b» 45
Bonbon Nl»»!, >>9 4«
Pari» »7 ,<» «7 »b
P«l«»l»urg — — — —

»«l»te».
Ducol«» b<x »»8
»U.ftrancs'Stückt 9 4» 9<7
Vl lbn — — — —
Deutlcht <ltich«b«n»»ott,. . , 58 3b! « « b


